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Eine neue Seeſchlacht vor Odeſſa
Kopenhagen 1 November Aus London wird der Berlinske Tidende mitgeteilt Hier lief Sonnabend

früh die Meldung ein von einer neuen Seeſchlacht zwiſchen der ruſſiſchen Schwarzmeerflotte und türkiſchen
Kriegsſchiffen vor Odeſſa Das Ergebnis iſt noch unbekannt Die Berlinske Tidende meldet nach dem
Pariſer Temps es hätten ſich zwei türkiſche Torpedojäger nach dem Odeſſaer Hafen eingeſchlichen wo ſie u a
einen franzöſiſchen Paſſagierdampfer verſenkten

200000 ten gegen den Kuufuſus

Mailand
werden in Samſſun 200000

1 November

nernKaukaſus zuſammengezogen
korps ſoll durch Perſien gegen Jndien vorgehen V

Nach dem Secolo

Mp

türkiſche Truppen gegen
Das 13 Armee

Re Tülken im Anmarſch gegen Aegypten

Rotterdam 1 November
Alexandria alſo aus engliſcher Quelle marſchieren
ſtarke türkiſche Streitkräfte auf die ägyprtiſche Grenze zu

Jn Alexandria herrſche große Erregung

Nach Berichten aus

V

Die Erhebung der Perſer gegen Rußland
Konſtantinopel 31 Oktober

Die Erregung gegen Rußland hält annach Polen zu ſchaffen

Der ruſſiſch türkiſche Krieg
Konſtauntinopel 1 November Vor ſeiner Ab

reiſe überreichte der ruſſiſche Botſchafter der Pforte eine
Note die keine Kriegserklärung oder Ultimatum enthält
und in der nur erklärt wird der Botſchafter habe
den Auftrag die Türkei zu verlaſſen Con
orme Noten dürfte der engliſche und franzöſiſche Bot

u noch heute übergeben Man erwartet daß von
ußland der Pforte eine Note mit gewiſſen Forderun

gen übermittelt werden wird Die Fahnen auf der fran
zöſiſchen und S Botſchaft ſind bereits eingezogen
obwohl die beiden Botſchafter noch hier ſind Jhre Ab
reiſe ſollte erſt geſtern abend 9 Uhr erfolgen B

Amjterdam l November Die Frankfurter Ztg
aus Amſterdam folgende Reutermeldung wieder

der Pforte iſt eine Note überreicht worden worin
eine nähere Erklärung über die Angriffe im Schwarzen
Meere und die Entlaſſung der deutſchen Offiziere und
Mannſchaften gefordert wird die ſich jetzt auf türkiſchen
Kriegsſchiffen befinden Ferner wird die Entwaffnung
der Goeben und der Breslau verlangt Falls eine
befriedigende Antwort nicht gegeben wird ſo müßten die

eziehungen der verbündeten Mächte mit der
Türkei abgebrochen werden Eine Antwort der
Türkei iſt noch nicht eingetroffen Der engliſche Bot
ſchafter in Konſtantinopel verwarnte den Großweſir vor
ſeiner Abreiſe da die Abſicht beſtehe einen Beduinen
einfall in Aegypten vorzunehmen Eine ſolche
Handlung ſei als feindlicher Akt gegen die britiſche
Regierung aufzufaſſen V

Amſterdam 1 November Reuter meldet aus Lon
don Das Miniſterium des Aeußern veröffentlicht aus
führliche Mitteilungen worin geſagt wird daß die türki
ſche Regierung am Freitag ohne vorherige Erklärung die
telegraphiſche Verbindung mit der engliſchen Botſchaft in
Konſtantinopel abgeſchnitten habe Es ſei nicht daran zu
zweifeln daß andere aggreſſive Handlungen
der Türkei folgen werden Die Regierung von Eng
land müſſe daher unmittelbare Maßregeln ergreifen um
die engliſchen Jntereſſen und die Aegyptens gegen die
bereits vorgenommenen Angriffe und Drohungen zu

Konſtantinopel 1 November Um gegen einen evtl
Angriff der feindlichen Flotte geſichert zu ſein hat die
Regierung die notwendigen Maßnahmen zur Verteidi
gung des Hafens von Smyrna getroffen W T B

Konſtantinopel 1 November Wie aus guter Quelle
verlautet will die türkiſche Regierung nicht mit der

usweiſung der Staatsangehörigen der Tripelentente
vorgehen Die Regierung gebe damit einen Beweis
ihres Humanitätsgefühls und ihrer Ziviliſation B
England feindliche Unruhen in Damaskus

Kopenhagen 1 November National Tidende bringt
eine Telegramm aus Athen nach dem in Damaskus
antibritiſche Kundgebungen ſtattgefunden haben W T

Die italieniſche Kabinettskriſe
Rom 1 November Der größere Teil der Preſſe

bedauert den Ausbruch der Kriſe zu ſo ungelegener Zeit
auf das lebhafteſte Von der Finanzſtrenge Rubinis
war ein Konflikt mit dem Kriegsminiſter zwar jeden
Augenblick zu erwarten man hoffte jedoch daß er ſich
mit der Notwendigkeit die der Kriegsminiſter im Ein
verſtändnis mit dem großen Generalſtab und auch mit
dem Miniſterpräſidenten als nunabweislich erklärt
ſchließlich abfinden werde Richtig iſt auch daß ſich
Rubini nicht weigerte auf die Forderung des Generals
Zupelli einzugehen Er drang nur auf ſofortige Deckung
der Ausgaben um das durch die Minderung der Ein
nahmen während der Kriegszeiten geſtörte Gleichgewicht
im Staatshaushalt wieder herzuſtellen Dafür waren
aus parlamentariſchen und wirtſchaftlichen Gründen
weder Salandra noch die anderen Miniſter zu haben

Die Lage des Budgets iſt jedenfalls keine erfreu
liche Die Einnahmen ſind ſeit dem Ausbruch des Welt
krieges um nahezu 60 Millionen geſunken und die Aus
gaben um das Doppelte geſtiegen Kommen nun die
neuen Ausgaben hinzu ſo wird der Ausfall einer Mil
liarde nahekommen Kein Wunder daß ein Mann wie
Rubini die Verantwortung dafür ſcheute

Zur Haltung Griechenlands
Kopenhagen 1 November Jn Kreiſen die dem

Prinzen Georg von Griechenland naheſtehen der ſich
zurzeit mit ſeiner Familie in Kopenhagen aufhält wird
erzählt Prinz S ſei der Ueberzeugung daß der
König von Griechenland ſein Bruder ſeinen ganzen
Einfluß aufbieten werde um die Neutralität Griechen
lands zu bewahren Für die Richtigkeit dieſer Auf
faſſung ſpricht übrigens auch der Umſtand daß ein Auf
enthalt des Prinzen Georgs in Kopenhagen für den
ganzen Winter in Ausſicht genommen iſt

Ein öſterreichiſcher Sieg in Galizien
Folgende erfreuliche Nachricht vom Kriegsſchauplatz
in Galizien konnten wir geſtern abend bereits als
Extrablatt verbreiten

Wien 1 November Amtlich wird verlautbart
Jn Ruſſiſch Polen entwickeln ſich neue Kämpfe An
griffe auf un Stellungen wurden zurückgeſchlagen
und einige feindliche Abteilungen zerſprengt Die mehr
tägige erbitterte Schlacht im Raume nordöſtlich Turka
und ſüdlich Stary Sambor führte geſtern zu einem
vollſtändigen Siege unſerer en Der hiervorgebrochene Feind zwei Jnfanteriediviſionen und eine
Schützenbrigade wurde aus allen ſeinen Stellungen ge
worfen Czernowitz wird von unſeren Truppen
behanptet Das namentlich auf die Be daz
griechiſch orientaliſchen Erzbiſchofs gerichtete Artillerie

fener der Ruſſen blieb ohne nennenswerte Wirknng
W T

Die Kämpfe in Weſtflandern
Amſterdam 1 November Vom Kampf in Weſt

flandern wird em Telegraph gemeldet daß eng
liſche Flieger am Donnerstag auf Kriegsmaterial
das die Deutſchen auf dem Bahnhofsplatz in Lichtervelde
aufgeſtapelt hatten drei Bomben abgeworfen haben
Angeblich wurde bedeutender Schaden angerichtet und
drei deutſche Soldaten getötet Die deutſchen Truppen
ſind bei Gits eine Stunde nördlich von Rouſſelaire die
engliſchen in Pasſchendale eine Stunde ſüdlich dieſer
Stadt Die Verbündeten haben das hügelige Terrain
von Rouſſelaire und Ypern kräftig verſtärkt
An der er hat ſich wenig neues ereignet es iſt immer
noch keine Entſcheidung gefallen Das Waſſer das jetzt
infolge der Schleuſenöffnung die Felder in weitem Um
fange überſchwemmt macht das deutſche Vorwärtsrücken
ſchwierig Jn den Dünen werden von den Deutſchen
Laufgräben gezogen AG ulerzgn 31 Oktober Von der bel
iſchen Grenze Die Kämpfe um Nieuport dauern ohneKnterbrechunz fort Der Kanonendonner hält an jede

Sekunde wird die Luft von dem Krachen mehrerer Ge
ſchütze erſchüttert Die Deutſchen haben gut gedeckte
Stellungen inne Oſtende iſt von den Einwohnern ver
laſſen nur Rote Kreuz Wagen mit vielen Hunderten
von Verwundeten ziehen durch die Stadt Es wird täg
lich eine große Anzahl von Soldaten die ihren Ver
letzungen erlegen ſind beerdigt
kämpfen die Reſte des belgiſchen Heeres Franzoſen Eng jen
länder und ſchwarze Truppen nebeneinander

Der franzöſiſche Bericht
Paris 1 November Heute Nachmittag wurde amt

lich bekannt gegeben daß der Tag charakteriſiert war
durch einen a gemeinen Offenſivverſuch der Deutſchen
auf der ganzen Front von Nieuport bis Arras
Die Deutſchen die Rascapelle genommen hatten wur
den von dort durch Gegenangriffe vertrieben Südlich
Ypres hatten die Franzoſen einige Stützpunkte verlorenZwiſchen La Vaſſee und Arras wurden alle Angriffe
der Deutſchen mit großen Verluſten zurückgewieſen J
der Gegend an der Aisne ſind die Franzoſen ebenfalls
ſtromabwärts von Soiſſons vorgerückt W T

Ein Konflikt zwiſchen England und
Amerika

Haag 1 November Dem Newyork Herxald zu
le iſt es wegen des les des amerikaniſchen

arineminiſters an die Hafenbehörden keine Aufklärung
über die Ladung ausgehender Schiffe vor dem 30 Tage
nach deren Abreiſe zu geben zwiſchen Amerika und England zu einem Seit gekommen der wie die engliſche

Bei den Alliierten 2

Nach Meldungen Pariſer Blätter ſoll Rußland ſeine Truppen aus Perſien zurückziehen um ſie
Da die Ruſſen die Bevölkerung einiger Städte angriffen ſo unternahmen

dieſe und perſiſche Reiter einen Gegenangriff Etwa 100 Koſaken ſollen getötet oder verwundet worden ſein
Bachtiarenchef Emir Mufaham erließen einen Aufruf an die Bevölkerung das Vaterland zu retten
des Kaukaſus gebildet der alle Muſelmanen im Kaukaſus auffordert ſich für den bedrohten Jslam zu erheben

Salar et Dauleh und der
Es hat ſich ein Ausſchuß zur Befreiung

W T

Erlaubnis zu ungehinderter Kattunausfuhr nach
Deutſchland beweiſt zugunſten Amerikas entſchieden wor
den iſt Amerika fordert jetzt für jedes Anhalten oder
Beſchlagnahme amerikaniſcher Schiffe oder Ladungen
Aufklärung ſo auch wegen der nach Gibraltar gebrachten
Kupferkadung des amerikaniſchen Schiffes Kronſtadt

GTſingtau gefallen
7 a FW T Frankfurt 1 November Die Frankf

Ztg veröffentlicht folgende Havas Meldung aus
Tokio Die Feſtung von Tſingtau iſt zerſtört worden
Die Operationen werden mit allgemeinem Erfolge fort
geſetzt Hierzu meldet die Frankf Ztg Der Wunſch
dem Mikado an ſeinem Namenstage dem 31 L ktober die
Feſtung Tſingtau als Ehrengeſchenk zu überreichen iſt
wohl der leitende Gedanke bei Herausgabe des vorliegen
den Telegramms geweſen Es iſt offenbar un
richtig Wenn die Japaner die Feſtung zerſtört hätten
wäre nicht erſichtlich gegen wen ſich ihre weiteren all
gemeinen Erfolge bei den Operationen richten ſollten
denn einen weiteren Schutz beſitzt Tſingtau nicht Ein
zelne Teile der Feſtung werden wohl beſchädigt ſein Aber
offenbar hält ſich die heldenmütige Beſatzung noch in
der Feſtung

Der Feind wird unter allen Am
ſtänden geſchlagen

Eine Anſprache Kaiſer Wilhelms
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Be uKaiſer ſtattgef

ſagte der Kaiſer unget folgendest Jch freue mich im Feindesland hinter der kämp
fenden Schlachtlinie eines der beſten meiner märkiſchen
Regimenter begrüßen zu können Friedrich der Große
at in den zahlreichen Kämpfen an den entſcheidenden
zunkten immer die Märker eingeſetzt und auch hier

hat um eure Fahnen neuer Lorbeer in dieſem Feldzug
ſich gewunden Als König von Preußen und Wirt
graf von Brandenburg ſpreche ich dem Grenadier
Regiment Prinz Karl von Preußen Nr 12 als Ver
treter des 3 Armeekorps meine vollſte Anerkennung
und Zufriedenheit aus Jch bin überzengt daß ihr
wenn es dieſer Feldzug noch erfordert eure Regimenis
eſchichte mit neuen Ruhmesblättern füllen werdet
denn der Krieg zu Ende ſehen wir uns wieder Der

Feind wird unter allen Umſtänden ge
ſchlagen

t An c c t ben PRargdev d dNach dieſer Anſprache nahm der Kaiſer den Parat

J M 44 O Be i urd 9marſch des Regiments ab Am Nachmittag wurde or 9 Jleben ZielIſe Jelbootteabien ſt be ha ten Nach derderſelben Slielle jwerbgottesolen t hel an weren de Wene rn einePredigt hielt der kommandierende General en

z u h hbengeiliche Anſprache die alle Zuhörer begeiſterte



Aus dem Tagebuch eines Halliſchen
Kriegsfreiwilligen

Von Wilhelm Ballien
Fortſetzung

3 Oktober Nach langen Jrrfahrten ſind wir
jetzt 82 25 Kilometer vom das geſtern ſehr
viel Verluſte gehabt hat Der Geſchützdonner war auch
ganz fürchterlich geſtern Wir ſind morgens von St Q
nach dann zurück da die Eiſenbahn geſprengt nach
St Q Die Nacht durch nach dann nach wo
vir ſchon einmal waren Das war verkehrt alſo zurück
nach von dort nach wo wir eben 2 Uhr nach
nittags gelandet ſind Um 3 Uhr werden wir los
marſchieren Die Verpflegung war weniger gut aber
as ſchadet nichts Jch bin das Hungern er gewöhnt
Zchickt doch jeden zweiten Tag J forgten ie ſtillen am
veſten den Hunger Se Durchlaucht der Prinz von
Meningen hat J geſtern für zwei Zigaretten ein
halbes Pfund Pfeifentabak gegeben So hungert man
hier nach Zigaretten Die Stummel werden in der
Pfeife geraucht Eben kommen Autos mit friſch Ver
wundeten an Es ſteht gut vorne Das iſt die Pupr
jache Schickt o auch bitte ein oder zwei Paar Hand
ſchuhe Meine ſind verloren gegangen wie meine
Mütze Jch habe eine Radfahrermütze auf an die ich
eine Kokarde genäht habe Es ſieht natürlich zum
Brüllen aus Alle verlieren mit der V ihre ſieben
Sachen Abends wurden wir in der Küraſſierkaſerne
einquartiert Sehr ſchön hier nur etwas ſchmutzig

4 Oktober Geſchlafen bis 7 Uhr wie ein junger
Gott auf einem franzöſiſchen Küraſſierbett dann ge
waſchen und Kaffee getrunken Heute iſt Sonntag
Die Geſchütze donnern wie närriſch Flugzeug über uns
deutſches 2 Uhr Abmarſch zu Fuß mit dem ſchweren
Affen nach A Eine Munitionskolonne nahm für kurze
Zeit unſer Gepäck auf Dann auf Laſtautos gewartet
Es war angekündigt daß der Kaiſer von A käme Er
fuhr mit Auto an uns um 6 Uhr vorüber dankte freund
lich für unſeren Gruß Eine gute Vorbedeutung Dann
einen Wagen mit Pferd requrriert unſere Affen drauf
geladen und weiter marſchiert bis 548 Uhr Die Dunkel
heit brach herein und wir blieben in einem Dorfe das
5 Kilometer von der Feuerſtellung liegt Ein Stabs
arzt wies uns ein großes Gehöft an das nicht bewohnt
war Wir ſchlugen unſer Lager in der Scheune auf
Zu eſſen gibt es nichts Jch erſtand eine Flaſche Ror
wein und trank ein Glas vinaigre J und ich
kochten uns unſere überzählige eiſerne Ration Erbſen
Dann in s Bett Das Dorf iſt nicht ganz rein
Vorige Nacht i noch feindliche Kavallerie hier geweſen

5 Oktober Das merkte man auch aus folgendem Un
ſere Wache hatte in der Nacht die Haustür aufgebrochen
und es ſah furchtbar darin aus Die Bewohner ſchienen
es eben verlaſſen zu haben denn die Uhr ging noch Jn
einem wundervoll eingerichteten Salon ſtand eine ge
deckte und geſchmückte Tafel leider war nichts zu eſſen
darauf Jn fämtlichen Zimmern waren alle Schränke
Kommoden uſw ausgeräumt Alles lag rum Jch habe
mir eine wollene Decke Vaſeline Hautcreme und eine
Kleiderbürſte angeeignet

Um 8 Uhr brachen wir auf und kamen nach drei
Stunden zur Staffel der 3 Batterie wo ich jetzt ſchreibe
Das war eine Freude Unſere Batterien ſtehen 2 Kilo
meter vor uns Hier ſind die Protzen Wir liegen in
einem Tale Ueber uns mehrere Flieger deutſche und
franzöſiſche Zehn Schritt hinter uns fängt ein Dorf
an Ein alter Mann hat geſtern einen Fahrer unſerer
Batterie erſchoſſen Dafür bekommt er alle zwei Stun
den Dreſche und wird wenn wir S erſchoſſen
Gleich gibt es Fleiſch zu eſſen Ein Mann hal eine
Kuh geſchlachtet Brot gibt es nicht mehr Es fängt
an zu regnen Jm Laufe des Nachmittags kommen wir
in die Feuerſtellung und ded kann die Arbeit losgehen

5 Oktober Kurz nachdem ich die vorhergehenden
Blätter abgeſchickt hatte traf ich Max G aus meinem
Orte Er iſt Sergeant meiner Batterie Wir freuten
uns wie die Kinder Jm Laufe des Nachmittags konnten
wir nicht in die Feuerſtellung da die Kugeln zu apfiffen Daher brachen wir am Abend um 7 Uhr an
und nach 20 Minuten waren wir bei den eingebuddelten
Geſchützen Es flogen die erſten Kugeln an uns vorbei
Alſo Feuertaufe Wir ſind nun den zuge

teilt der mitJch bin das greß ieruns rausgegangen iſt führt Jch habe jetzt von 12bis 41 üht Veche Shrcwe bei dem Mondenſchein

während die Gewehrkugeln ab und zu vorbeſauſen
Alles ſchläft unter dem Geſchütz Das Geſchützfeuer
ſchweigt Nur Gewehrfeuer bekommen wir noch

6 Oktober Da es regneriſch war konnten wir
ruhig bis 47 Uhr ſchlafen Die letzte Hälfte der Nacht
war etwas unruhig da die Fußartillerie hinter uns
ſchon um 44 Uhr ihre Margergrüße nach A hinein
ſandte Um 41 Uhr kam der Befehl Stellungswechſel
Alles einpacken und zur Abfahrt bereit machen Da
re es aber fix Schon kamen die Protzen aus der
Deckung angefahren und heidi nach vorwärts protzt auf
Die Fahrt war grauſig Lnks und rechts Tote Ein
Strohdiemen hatte Verwundeten als Deckung gedient
Als ſie da lagen wurde er in Brand geſchoſſen und ſte
verkohlten bei lebendigem Leibe Wir fuhren 3 Kilo
meter vor A auf Von jedem Geſchütz wurde ein Mann
als Relais kommandiert darunter auch ich Wir mußten
vor bis in die Schützengräben laufen und uns mit je
20 Meter Abſtand nach hinten hinlegen Wir gaben
die Kommandos des Batteriechefs nach hinten weiter
Ei weih Da pfiffen die Gewehrkugeln Jch war der
erſte Poſten hinter dem Beobachtungsſtand des Chefs
Jch baute mir vor der Bruſt einen Wall und ſtatt mich
z decken konnte ich es nicht unterlaſſen mein Glas
ervorzuholen und die Schüſſe zu beobachten Wir

waren auf 2 Kilometer vorgerückt Es wurde nun
ein Vorort von A beſchoſſen Zwei Schüſſe lagen vor
dem Ort der dritte ſaß im Fenſter eines Hauſes Einen
Augenblick ſchien es als hätten die guten Leute da
drüben das elekrtiſche Licht angedreht Dann flog das
Dach auseinander Mehr konnte ich nicht ſehen denn
plötzlich ſchlugen links und rechts von mir die kleinen
Dinger ein daß ich mich ſchleunigſt hinter meinen Wall
verzog Bald darauf kam der Befehl Relaispoſten
zurück denn das Telephon war inzwiſchen gelegt Zu
nächſt bin ich auf allen Vieren zurückgekrochen dann
gebückt gelaufen Glücklich kam ich bei der Batterie
hinter der Höhe an und fand gleich Beſchäftigung mit

rdarbeit Wir haben uns bis über die Ohren ein
ebuddelt Kaum waren wir fertig da bekamen wir

Feuer von feindlicher Artillerie die ſich bis hinter A
zurückgezogen hat Sie ſchoſſen weidlich ſchlecht Am
gefürchtetſten ſind die Schwarzen Geſchoſſe aus den
Küſtengeſchützen der Engländer Wenn davon ein Voll
treffer in ein Geſchütz einſchlägt dann bleibt nichts
übrig Wir ſind jetzt die dritte Bedienung am Geſchütz
Zwei ſind weggeſchoſſen ſeit Ausbruch des Krieges Die
Engländer ſchießen mit den Bieſtern 15 Kilometer Da
gegen können wir nicht an Um 7 Uhr war Ruhe da
nichts mehr zu ſehen war Jch ging vor bis zum Beob
achtungsſtand des Chefs und ſah mir die brennenden
Ortſchaften an Ein ſchaurig ſchöner Anblick Jch traf
d vorn Magdeburger Jch erkundigte mich nach N
N und erfuhr daß er zwei Tage vorher gefallen iſt

Weiter konnte ich nicht ſchreiben denn wir bekamen
heftiges Granatfeuer und wir krochen alle in unſere
Löcher die zwei Meter tief ſind Alſo in der Nacht war
nichts los Am anderen Morgen alſo am 7 Oktober
haben wir auch nichts geleiſtet und ich ſchrieb das Vor
berzeherde bis wir Feuer bekamen Kaum hatte dieſes
aufgehört als das Kommando kam Stellungswechſel
Dieſes Kommando haſſen wir alle denn es r eine
unendliche Maſſe Arbeit in ſich Wir packten alſo zu
ſammen die Protzen kamen heran und wir rückten nach
rückwärts ab um uns nach unſerem Regiment das
weiter nach links ſteht zu ſchlängein Wir kamen an

d

Rote Kreuzhunde im öſterreichiſchen Sanitätsdienſt
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ein zerſchoſſenes Haus unweit unſerer erſten Stellung
und bogen rechts ab alſo in der Richtung auf den
linkeren Teil unſerer Front links von A Wir fuhren
auf der rechten Seite der Straße links ritten Huſaren
vorbei Jch ſaß auf der Protze des 6 Geſchützes dem
ich als K 4 zugeteilt bin und das an erſter Stelle fuhrUeber uns s ein Franzoſe und plötzlich ein Ziſchen
ein Blitz ein Krach und ich n unten Der Kerl hatte
eine Bombe geſchm ſſen gleich darauf folgte eine zweite
Die erſte ſchlug unmittelbar vor die zweite unmittelbar
hinter uns ein Jch befühlte mich und fand mich un
verletzt Vor mir wälzten ſich Pferde und Menſchen
Schreie gelten durch die Luft Unſer Geſchütz hatte
keinen Mann und kein Pferd verloren Die Huſaren
vier Mann So viel konnte ich in der Eile ſehen Jch
ſaß wieder auf und nun ging s im Galopp auf das Feld
links neben uns Huſaren preſchten da herum dazwiſchen
ein Geſchütz von uns Das dritte Geſchütz lag noch auf
derſelben Stelle Alle ſechs Pferde waren tot Ein
Fahrer tot zwei ſchwer verletzt Außerdem leicht ver
letzt der Kriegsfreiwillige K Jhm iſt ein Sprengſtück
in den Fuß gefahren und hat ihm die Zehen weggeriſſen

em neben mir ſitzenden Freiwilligen iſt ein Spreng
ſtück in die Feldflaſche gefahren hat aber ſonſt keinen
Schaden angerichtet Unter uns hat am meiſten die
z Bombe gehauſt während die erſte vor mir unter
en Huſaren gemordet hat Jch habe Gott gedankt daß

er mich ſo gnädig bewahrt hat Wie leicht konnte es
möglich ſein daß unſer Geſchütz an dritter Stelle fuhr
dann war ich dran denn K ſaß ebenfalls in der Mitte
auf der Protze aber am dritten Geſchütz

Jm Galopp ging es über die Felder und wir ſam
melten uns auf der Chauſſee direkt neben dem
Strohdiemen wo mancher noch immer unbeerdigt lag

un fuhren wir wieder vor und auf dem zuerſt eingeſchlagenen Wege nach unſerem Regiment Auf der an

ſteigenden Chauſſee bekamen wir in der Nähe eines
auſes heftiges Schrapnellfeuer das aber nur einen

Sergeanten ſchwer verwundete das Pferd tötete und
ein anderes unbrauchbar machte ſo daß wir es er
ſchießen mußten Endlich kamen wir nach das voll
kommen zerſchoſſen iſt Es brannte noch Die 36 er
hatten es am Abend vorher geſtürmt Auf den Straßen
lagen die Toten übereinander dann verbranntes Vieh
Verwundete Schrecklich Da erſt iſt mir das Grauen

afte des Krieges zum Bewußtſein gekommen
ir waren alle froh als wir durch waren ir kamen

dann mit einbrechender Dunkelheit an ein Dorf deſſen
Namen ich nicht weiß Dort warteten wir und zwar
die ganze Nacht Worauf weiß ich nicht Auf alle
Fälle habe ich nicht ſehr gut auf meiner Protze ge
ſchlafen

Fortſetzung folgt

Feuertaufe
Eiu Feldpoſtbrief aus dem Weſten

Unteroffizier W Friedrich aus Cöthen gab ſeinen
Angehörigen über die Fenerteut ſeines Regiments in
einem Feldpoſtbriefe vom 13 Oktober aus Antreches in

n folgende anſchauliche ungAls wir am 26 Auguſt früh 3 Uhr abrückten dachte
niemand daran daß wir dieſen Tag ins Gefecht kommen
ſollten Wir marſchierten den Tag ungefähr 40 Kilo
meter Mittags 11 Uhr hieß es auf einmal ſämtliche
Radfahrer ne vorn Wir waren gerade beim Eſſen
es gab Speckerbſen das weiß ich noch wie heute wir
ließen nun natürlich unſeren Eßnapf ſtehen empfingen
doppelte Patronen und ſchwangen uns dann auf die
Räder Es waren ungefähr drei Offiziere drei Unter
offiziere und 50 Mann von den Regimentern 36 27 und
von den 4 Jägern

Von uns war es ein junger tollkühner Leutnant
Werner dieſer ſchickte mich nun mit zwei Mann als
Spitze vor Wir legten unſere Karabiner in der rechten
Hand auf die Lenkſtange und fuhren mit 150 Meter Ab
ſtand dem gunte es ſollte engliſche Kavallerie ſein
entgegen Wir fuhren nun ungefähr 20 Kilometer vor
aber vom Feind war nichts z ſeßen nur zwei Flieger
ſandten uns ein paar Bomben herunter welche aber
nichts ausrichteten Wir benutzten aber die Gelegen
eit und taten uns in den Dörfern am Eſſen und
rinken wohl Wir kehrten nun um und meldeten uns

ria Eine halbe Stunde ſpäter paſſierten wir ein
orf nachdem die ganze Geſellſchaft nach rechts ab

geſchwenkt war und trafen da allerhand Truppenmaſſen
und vielleicht 300 Mann gefangene franzöſiſche und eng
liſche Soldaten Alles rief nun ſchon Auf euch haben
wir ſchon gelauert Unſer Regiment wurde nun vor
zogen und ich wurde vom Oberſtleutnant welcher
eim General war zurück zum Regiment zum älteſten

Major geſchickt Da fuhr ich an der 1 Kompagnie vor
bei und Paul Kindermann rief Nun Dicker ſchreibnur alles auf damit wir nachher alles erzählen können
Vier Stunden ſpäter ſollte er nicht mehr unter den
Lebenden ſein Jch richtete nun den Befehl aus und
fuhr dann wieder vor zum Regiments Stab Wir legten
unſere Räder auf
Fuß bis zum nächſten Dorf Hier wurde die Stellung
ausgeſucht und Befehle ginaeg urück Eine halbeStunde ſpäter bekam ich den Vefedl zum 2 Bataillon

u gehen um einen Befehl hinzubringen Jch machtemich nun wohlgemut auf den Weg war aber doch nochz

keine 200 Meter gegangen als die erſten Schroapnells
über mir plazten ba mußte ich mich aber doch ein paar

den Regimentswagen und gingen zu N

mal ducken dieſes geſchah ganz unwillkürlich ſowie es
Sſſſſſ ging Doch ich mußte durch koſte es was es
wollte Jch nahm meine zwei Photographien heraus
und beſah mir dieſelben noch einmal dann ging ich los
und erreichte glücklich das 2 Bataillon Hier war eserſt herrlich Magſe auf Minute raſſelte ein Hagel
von Blei und Eiſenſtücken um einen herum Kaum
war man hoch auf den Beinen ſo lag man unwillkürlich
wieder auf der Erde im Schlamm den gab es in den
Tagen ſehr viel Jch verbrachte nun ungefähr eine
Stunde beim 2 Bataillon dann trappſte ich wieder
los um zum Stabe zu kommen Hier mußte ich voll
ſtändig hinter dem Regiment entlang was da alles an
kam könnt Jhr Euch gar nicht denken Granaten
Schrapnells und Gewehrkugeln auch viel Maſchinen
gewehrfeuer Jch entdeckte nun einen Hohlweg welcher
ungefähr drei Meter tief war und ich auf dem Hoſen
boden im Schlamm runter in den Hohlweg Doch ich
hatte die r n den Wirt gemacht denn hier
ſah man alle vier Meter faſt einen ſogenannten Trichter
welche die Granaten in den Boden riſſen ungefähr
1 Meter tief und zwei Meter im Umfange auch wenn
die Straße noch ſo hart und gepflaſtert iſt Leichen und
Verwundete lagen auch da in Maſſen denn in dieſem

ohlweg vermuteten die Engländer dieſe waren es näm
lich unſere Reſerven die wir aber gar nicht beſaßen
Jch zog nun noch einen Verwundeten nach dem Hange
wo er etwas geſchüht lag Der Schlamm ging einem
faſt oben in die Stiefeln hinein Ich zog es nun lieber
vor ungefähr 150 Meter diesſeits des Weges meine
Richtung einzuſchlagen da war ich ungefähr vor den
Granaten ſicher deſto mehr Gewehrkugeln kamen und
es hörte ſich an als wäre es ein orkanartiger Sturm
mit Donnerſchlägen Mittlerweile waren nun zwei bis
drei Stunden vergangen da kam ich glücklich beim Ad
jutanten an Wir wurden etwas zurückgeſchickt zum
Diviſionsſtab um eventuell Meldungen vorbringen zu
önnen traf ich Rexin und zehn Minuten ſpäter

brachten Krankenträger unſeren Kameraden und Lands
mann Panzer getragen es war der erſte Bekannte den
wir verwundet ſahen Nun ging ich wieder vor denn
ich mußte etwas ſehen ich ging zum 1 Bataillon da

dort die meiſten Bekannten hatte Hier e es
wieder Bei und Eiſen aber was half es es ſtanden ſo
viele da ſo konnte ich auch da ſtehen oder liegen Jetzt
kamen nun Verwundete getragen gegangen und geſtützt
Patronen wurden vorgeſchafft Mittlerweile wurde esdämmerig aber denn ging das Schlachten weiter
Das Dorf lag ſchon voll von Verwundeten aber nicht
von uns denn die Schlacht ging ſchon den ganzen Tag
es waren da fünf Jägerbataillone welche den r
angegriffen hatten troßdem er bedeutend an Stärke
überlegen war Unſer Regiment war vollſtändig ein

geſetzt und hatte da keine Reſerven mehr zur Verfügung
trotzdem ging Schützenlinie um Schützenlinie wie auf dem
Exer ierplatz vorwärts unſere Feuertaufe haben wirgrünbuch erhalten Unſer 1 Bataillon mußte nachdem

es von einem ganzen Regiment Jnfanterie einem Re
giment Artillerie und Maſchinengewehrkompagnie an
gegriffen war etwas zurückgehen vielleicht zwei Kilo
meter Da kam das Kommando kurz vor dem Dorfe
Dieſe Stellung wird unter allen Umſtänden gehalten

Sofort wurde von jedem zweiten Mann der Spaten
n he der andere feuerte weiter und eine
leine Wehr gebildet dieſe war noch nicht fertig als

wir hinter uns Verſtärkungen ſahen Eine Kompagnie
des Regiments Nr x kam uns zu Hilfe ſofort ging es
wieder mit doppelter Wut vor die r er traten aber nicht
in Aktion und als auf der ganzen Linie vorgegangen

Freiwillige Patrouille
Aus einem uns zur Verfügung geſtellten Feldpoſtbriefe

Es iſt ſpät am Nachmittage Jch war die ganze Nacht
auf Patrouille und habe bis eben feſt geſchlafen Hatten
wir abends Eſſen dann ging s los Mantel
ausgezogen Koppel abgeſchnallt Taſchen voll Patronen
Gewehr in der Fauſt am liebſten aber ohne Gewehr
nur mit der Piſtole bewaffnet dazu ein pagr harte Keks
in der Taſche Vor uns liegt eine große Chauſſee und
bis dahin iſt das Gelände vollkommen frei Bevor der
Mond aufgeht und uns verrät müſſen wir bis zur
Chauſſee gelangt ſein Wir durchſchreiten die letzte
T getzte Jetzt Aug und Ohr in angeſtrengter
ätigkeit Leiſe ſchleichen wir vorwärts Da plötzlich

ein Raſcheln vor uns Jm Nu liegen wir am Boden
Langſam hebt einer den Kopf und lugt ſcharf geradeaus
in der Dunkelheit die beiden anderen ſind ſchußfertig
So liegen wir fünf bis zehn Minuten Nichts rührt
ſich Langſam und vorſichtig erheben wir uns und gehen
weiter heißt s doppelt Vorſicht vor uns iſt ein
Schützengraben in dem ſich feindliche Patrouillen be
finden können Der erſte ſchiebt ſich langſam vorwärts
und bleibt nach 30 Schritten liegen Dann folgt der
zweite dann der dritte nach Der Schützengraben iſt
erreicht Er iſt leer Kurzes Aufatmen dann weiter
Ganz hinten am Horizont ſteigt ſachte der Mond auf

och 300 Meter bis zur Chauſſee Wir müſſen ran
ehe der Mond zu hoch ſteigt Brrr geht vor uns eine
Kette Rebhühner auf Einen Augenblick eiben wir
ſtarr liegen Jſt die Chauſſee beſetzt ſo ſind wir jetzt
verraten
ein Schuß lang hallend in der Dunketheit Vor uns
in dem vom Feinde ten Dorfe kläfft ein heimatloſer
Hund Vom rechten el dröhnt dumpfer Kanonen

Aber nichts rührt ſich nur vorn rechts fällt D

honner Hherüber vork ſcheink wi per Kampfe zu ſein i tn r windenuns weiter durch feuchtes Gras ein Aer

enchwierigſte Teil die letzten 0 et von der Chauſſee
ur ſchrittweiſe geht es vor der Puls vaſcher dasOhr e angeſtrengt hinaus i h das Auge

will die Dunkelheit durchbohren Jetzt endlich ſind wir
noch fünf Schritt der Chauſſeegraben iſt erreicht

om a e noch nichts zu ſehen der Mond ſcheint jetzt
ſchon hell in ſegemn bleichen Licht wallen geſpenſterhaft
die Nebelſtreifen Bald ballen ſie ſich zuſammen zu
drohenden Klumpen die ſich auf uns zu wälzen ſcheinenbald zerfließen ſie wieder in lange Sckaſtn wie die

Arme eines Seeungetüms das ſeine tauſend Glied
maßen gegen uns ſtreckt um uns zu greifen Die
en iegt in hellem Mondlicht da r kriechen

wir herüber auf die andere Seite Geſtrüpp liegt
umher abgeſchlagene Aeſte verſperren den hier
ſind Granaten eingeſchlagen und haben die Bäume zer
ſplittert Auf der anderen Seite der Chauſſee iſt es
beſſer wir finden mehr Deckung Es geht weiter Da
ein Laut b hören liegen wir an der Erde kein Glied
rührt ſ ir ſind vor der feindlichen Stellung Vor
uns muß ſich ein feindlicher Schützengraben befinden
Da jetzt ganz deutlich franzöſiſche Laute Jſt es eine
Patrouille Sachte g3 achte hebt einer den KopfHelm abgenommen o nichts zu ſehen langſam
kriechen wir weiter Alle Nerven ſind aufs äußerſte
geſpannt Da ſchon näher wieder Sprechen Das ge
mütliche Sprechen zweier Kameraden kaum 150 Meter
vor uns Auch links und rechts davon wird es lebendig

etzt haben wir s ſicher entdeckt ein feindlicher
Schützengraben vor uns beſetzt Wir können nicht
weiter Vorſichtig winden wir uns zurück Jetzt über
die Chauſſee Da blitzt es auf ein paar Kugeln ſauſen
an uns vorbei Mit einem Sprung in den Chauſſee
e an u uns bemerkt haben Schnelleine wir den Graben entlang Halt da vor uns
ein Raſcheln ein qui vive und dann pfeift wieder
eine Kugel herüber Jetzt müſſen wir zurück ſonſt wird
die ganze franzöſiſche Stellung alarmiert Aber einen
auf den Pelz wollen wir den Brüdern noch brennen
Das Aufblitzen hat uns die Richtung grzeigt und un
mittelbar hintereinander krachen unſere Schüſſe los
pfeifen deutſche Kugeln dem Franzmann um die Ohren
Dann mit ſchnellen Sätzen zurück Hinter einer e
dieme finden wir Deckung Zerr pfeifen noch Kugeln
hinter uns her aber wir lachen ihrer Wir kriechen
r Allmählich kommen wir in bekanntes Gebiet

vor uns eine Wegkreuzung ein Gebüſch und ein
energiſches Halt wer da ſchallt uns entgegen Wir

ben unſere Poſtenkette erreicht jetzt ſind wir voll
ommen ſicher Nun zum Bataillonskommandeur mit

der Meldung Jm Oſten wird es ſchon heller wir ver
ſchwinden im r krabbeln in den Unterſtand und ſinken ermüdet in Schlummer Spät am
Nachmittag erwache ich
der n nteroffizier reicht mir ein kleines
Briefe die am Abend vorher verteilt waren und ſchnell
wird bei einer reſte geleſen Nachricht von Euch
Lieben aus der Heimat und Zeitungen Man ſchreibt
Briefe unterhält ſich mit den Kameraden und ſchläft
noch ſchnell ein bißchen bis es dunkel wird und die Feld
küche kommt

Kriegsallerlei
Wonach ſich manche unſerer Krieger ſehnen

zeigt ein Feldpoſtbrief der nach Gera kam Darin heißt
es u Wenn ich das Glück haben ſollte wieder mal
nach Haus zu kommen da eß ich aber drei Tage lang
Klöße und Kotelett und Kuchen penne 3 m
24 Stunden lang Den ſiebenten Tag laſſe ich mich dann
erſt ſehen Möchte ihm all das beſchieden ſein

Wenn man nicht ſtricken kann

Eine reizende kleine Geſchichte erzählt man ſich von
unſerer hochverehrten Kaiſerin Die hohe Frau beſuchte
in einer preußiſchen Stadt die Lazarette und hatte ber
einem ſehr hohen Beamten der Provinz Wohnung ge
nommen Am Abend ſaß die Kaiſerin im Kreiſe der
Familie und ſtrickte und alle Damen im ſchönen Kranz
ſtrickten auch nur die Tochter des Hauſes war mit einer
anderen Handarbeit beſchäftigt

Warum ttricken Sie nicht redete die Kaiſerin die
höhere Tochter an Weil ich nicht ſtricken kann Ma

jeſtät Sie Sie können nicht ſtricken erwiderte
die Kaiſerin Sie ſollten meine Tochter ſein in zehn
Minuten könnten Sie ſtricken

Man hat nicht erfahren ob die höhere Tochter oder
deren Mutter den röteren Kopf bekommen hat

Der Schutzengel

Ein Reſerveoffizier erzählt in der Wiener Neuen
Freien Preſſe folgendes Erlebnis aus den Kämpfen
in den Karpathen Wir wurden als Vorpoſten
ausgeſchickt mit der Aufgabe noch am ſelben Tage eine
beſtimmte Stadt zu erreichen Die Stadt lag 22 Kilo
meter von uns entfernt Wir waren 26 Mann ſtark
und hofften unſere Aufgabe erledigen zu können Wir
erreichten bald das nächſte Dorf Bis dorthin
wir keinen einzigen Ruſſen doch kaum daß wir dasDorf betreten haiten fiel aus den Häuſern ein wahr
hafter Kugelregen auf uns Den Feind ſahen wir nir
gends und ſo war es auch unmöglich den Kampf mit
ihm aufzunehmen Wir ſuchten Deckung Prer den
Häuſern und von Hof zu Hof drangen wir ſprungweiſe
vorwärts um den Feind zu ſuchen und ſeine Stärke feſt
zuſtellen Etliche Mann fielen auf unſerer Seite Wir
ſahen daß es vollſtändig zwecklos ſei ſo vorzugehen ver
ſteckten uns in einem Hauſe und warteten was da geſchehen werde Plörlich kommt aus einem Hauſe ein

drei altes kleines Mädchen auf die Straße
als ob gar nichts los wäre und ſetzt ſich auf der Mitte
der Straße nieder wo es mit einer Glaskugel zu ſpielen
beginnt Ringsherum regnete es Kugeln Wir waren
erſtarrt Dann riefen wir dem Kinde zu es möge doch
ins Haus kommen doch dürfte es uns nicht verſtaaden

und ſpielte weiter Dieſer Zuſtand dauerte drei
iertelſtunden und dann ging das Kind zurück in das

Haus woher es gekommen war Nach einer Stunde zogen
wir uns zurück und als wir die Straße paſ

nn von

mein Korporalſchaftsführer
äufchen

das Kind vorher geſpielt hatte wurden fünf
uns verletzt

Die roten Hoſen
Von Alice Freiin von Gaudhy

Sie luden ihn aus den vollbeſetzten
Güterwagen mit Leichtverletzten
Lauter kernfeſte deutſche KnabenDr Sachſen Bayern und Schwaben

och hinten lag einer auf der Decke
Als Letzter in dunkler Wagenecke
Wahrhaftig einer in roten Hoſen
Na Jungens da bringt ihr auch einen Franzoſen

Gemächlich tönt s aus dem Winkel d
Auf gut bayriſch Franzos O nal
Bei Nancy bei dem argen Schießen

am s mir mei neue Buxen verriſſen
Jn der Morgenkält hab i damiſch gefror n

et hab i halt nit viel Zeit verlor n
J mir einen und ſchrie Du Laus

kradi Glei ziehgſt dei golen aus
A wengerl half i noch dem Patron

enn a biſſerl ſperrt hat er ſi ſchon
d trag halt i die roten Hoſen

ber der Teufi hol die Franzoſenl
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